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Endlich ein preiswerter 16-Bit-PC aus Europa 


Mit einem völlig neu konstruierten 
PC möchte Philips ab Oktober ein 
gewichtiges Wort im Markt mitre- 
den. Der P 2000 V (ein „richtiger” 
Name wird noch gesucht) bringt 
dafür gute Voraussetzungen mit. 


Im Gegensatz zum tragbaren 

P 2000 C ist der neue PC von Philips 
— auch er wird in Österreich produ- 
ziert — ein echter 16-Bit-Rechner. 
Sein Herz besteht aus einem schnel- 
len (8 MHz Taktfrequenz) 80186- 


Mikroprozessor von Intel. 
Schon damit gehört er zur 

PC-Oberklasse, was die Ver- 
arbeitungsgeschwindigkeit angeht. 
Allerdings mischt sich der Philips 
nicht unter die Menge der vielen 
namhaften und namenlosen IBM- 
kompatiblen PCs, auch wenn das so 


mancher in Fachkreisen erwartet 
hat. Lediglich eine eingeschränkte 
Software-Kompatibilität ist vorhan- 
den. Programme laufen dann, wenn 
sie nicht direkt auf den Bildschirm- 
speicher des Rechners zugreifen. 


Handliche Hardware 
durch 3,5-Zoll-Laufwerke 


Auch wenn der P 2000 V nicht di- 
rekt zu den tragbaren Computern 
gehört, ist er doch ein sehr handli- 
cher Rechner. Das liegt zum Groß- 
teil daran, daß er 3,5-Zoll-Disketten- 
Laufwerke besitzt. Zwei solcher 
Laufwerke finden im Gerät Platz. 
Die Speicherfähigkeit pro Diskette 
beträgt 720 KByte. Extern lassen 
sich zwei weitere solcher Laufwer- 
ke anschließen, aber auch alternativ 
5,25-Zoll-Laufwerke im bekannten 
320-/360-KByte-Format. Auch 1,2- 
MByte-Laufwerke des IBM-AT-For- 
mats passen an den P 2000 V. 

Für diese genannten Zusatzausstat- 
tungen ist der Philips serienmäßig 
gewappnet. 

Serienmäßig hat der Kunde auch 
die freie Auswahl unter zwei ver- 
schiedenen Tastaturen (flache oder 
konkave Tasten), die beide — wie bei 
Philips-Computern üblich — einen 
ausgezeichneten Eindruck machen. 
Beide Tastaturen passen in eine 
Aussparung an der Unterseite des 
Gehäuses, was den Computer sehr 
beweglich macht. 


Kontaktfreudiger Geselle 
durch parallele 
und serielle Schnittstellen 


Für den Anschluß von Peripherie- 
geräten stehen sowohl eine paralle- 
le (Centronics-Norm) als auch eine 
serielle (RS-232-C) Schnittstelle se- 
rienmäßig zur Verfügung. Der Moni- 
toranschluß erfolgt über ein Video- 
Signal. Wem das nicht genehm ist, 
dem kann vielfältig geholfen wer- 
den. An einen eigenen Video-Mo- 
dul-Slot läßt sich ein RGB-Modul 
anschließen, womit der 2000 V farb- 
tüchtig wird und jeden IBM-kompa- 
tiblen Monitor mit bunten Bildern 
versorgen kann. 

Zwei weitere Module erlauben den 
Anschluß von Farbfernsehgeräten: 
ein UHF-Modul für den Antennen- 
anschluß und ein SCART-Modul für 
Video-/RGB-Direktanschluß. In bei- 
den Fällen wird zwar die Auflösung 
von 80 Zeichen/25 Zeilen auf 40 
Zeichen/25 Zeilen heruntergeschal- 


tet, aber man kann den 2000 V z.B. 
auf Reisen an den Fernseher im Ho- 
telzimmer anschließen. 


IBM-Erweiterungskarten 
passen nicht 


Auf den ersten Blick enttäuschend 
ist die Anzahl der Erweiterungs- 
slots: Nur zwei davon sind vorhan- 
den. Doch können auch die völlig 
ausreichend sein, wenn man — wie 
Philips — konsequent auf Multifunk- 
tionskarten setzt. Hierzu ist zu be- 
merken, daß Erweiterungskarten für 


den IBM in keinem Falle passen. 
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Hinter dem Konzept des Philips 

P 2000 V verbirgt sich ein außeror- 
dentlich ausbaufähiges System: 
Vom Joystick bis zur Harddisk kann 
wirklich alles angeschlossen 
werden. 
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CPU 50186, BMHz 
128 KB RAM 
6l KB ROM 


Sechs verschiedene Karten sind 
vorgesehen. 

Einmal geht es natürlich um die Er- 
weiterung des nicht immer ausrei- 
chenden Arbeitsspeichers von 128 
KByte RAM. Das Professional-Board 
gibt’s in zwei Ausführungen: entwe- 
der mit 128 KByte (nochmals um 
128 KByte erweiterbar) oder mit 512 
KByte Arbeitsspeicher-Erweiterung. 
Beiden Karten gemeinsam ist das 
darauf enthaltene Maus-Interface, 
die batteriegepufferte Uhr mit Ka- 
lender und das SASI-Interface zum 
Anschluß von Harddisks (10 bis 
30 MByte Speicherkapazität). 
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Daneben gibt’s eine Karte für den 


Anschluß an ein IEG/IEEE-Bussy- | 


stem und eine CEPT-Karte für den 
Einsatz des 2000 V als Videotext- 
Terminal. 

Netzwerkfähig wird der neue Phi- 
lips-Computer mit dem LAN-Board 
(Omninet). Auf die gleiche Karte 
paßt auch noch ein Interface für 
synchrone und asynchrone Daten- 
übertragung. 

Und schließlich wird in der Philips- 
Entwicklungsküche noch an einem 
Gameboard gekocht, damit auch 
Joysticks für Computerspielereien 
angeschlossen werden können. 
(Scheinbar wird auf PCs mehr ge- 
spielt, als man zunächst glauben 
möchte!) 

Erweitern läßt sich auch der einge- 
baute Festwertspeicher (64 KByie 
ROM). ROM-Kassetten mit 32 bis 
128 KByte Kapazität passen in den 
separaten Erweiterungsstecker. 
Sprachen, Spiele, aber auch Stan- 
dardsoftware ist in solchen ROM- 
Kassetten denkbar. Vorteil dieser 
Lösung: Die Programme laufen 
schneller als von der Diskette. 


Modernste Betriebssysteme 
stehen zur Verfügung 


Natürlich ist der P 2000 V in der 
Lage, mit dem 16-Bit-Standardbe- 
triebssystem MS-DOS zu arbeiten. 
Serienmäßig wird er aber mit dem 
moderneren DOS+ geliefert. Eben- 
falls einsetzbar ist die Neuentwick- 
lung von Digital Research: Concur- 
rent DOS. Anwender, die auf große 
Bedienerfreundlichkeit Wert legen, 
werden sich darüber freuen, daß 
auch GEM auf dem 2000 V läuft. 

Neben GW-Basic befinden sich Tur- 
bo-Pascal, Dr. Logo, Logistix, Word- 
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Mikroprozessor: Intel 80186 
Taktfrequenz: 8 MHz 
Speicher: 
640 KByte) 
Laufwerke: 


Schnittstellen: 


Tastatur: 
Software: 


Technische Daten: P 2000 V (Grundstufe) 


64 KByte ROM, 128 KByte RAM (erweiterbar bis 


1X 720 KByte, 3,5-Zoll-Mikrodisk (erweiterbar auf 2 Lauf- 
werke intern, extern 5%-Zoll- und Harddisklaufwerke) 
1X Centronics-Parallel, 1x RS-2332-C (V.24 asynchron), 
1x ROM-Kassette, 1X Monitor (Composite-Video, RGB- 
und HF-Ausgang nachrüstbar), 2X Erweiterungsslots 
wahlweise flache oder konkave Tasten, deutsche Belegung 
mitgeliefert werden Betriebssystem DOS+, Basic-Inter- 
preter, Open access (1-3), Taster und Dienstprogramme 


star 3.4 und Open access im vorläu- 
figen Angebot an Standardsoftware. 
Sicher wird dieses Paket bis zur 
Auslieferung im Herbst noch be- 
trächtlich anwachsen. 


Eine Grundstufe 
und zwei Ausbaustufen 


Philips liefert den P 2000 V ab Werk 
in drei Versionen. In der Grundstufe 
verfügt der Rechner über ein 3,5- 
Zoll-Diskettenlaufwerk, 128 KByte 
Arbeitsspeicher, serielle und paral- 
lele Schnittstelle, Video-Interface 
für einen monochromen Monitor, 
Tastatur (flach oder konkav) sowie 
die Möglichkeit, weitere Floppy- 
Laufwerke (3,5 oder 5,25 Zoll) anzu- 
schließen. 

Neben dem Betriebssystem DOS+ 
wird an Software mitgeliefert: ein 
Basic-Interpreter, ein Tutor, diverse 
Dienstprogramme und eine abgema- 
gerte Version von Open access 
(Funktionsbereiche 1...3). 

Für dieses doch schon recht kom- 
plette Paket ist der Preis von ca. 
4200,- DM durchaus günstig. 

In der Ausbaustufe 1 erhält man für 
zusätzliche 2100,— DM ein zweites 
3,5-Zoll-Laufwerk, 128 KByte Ar- 
beitsspeicher (erweiterbar um wei- 
tere 128 KByte) mehr, eine batterie- 
gepufferte Uhr, ein Maus-Interface 
und ein SASI-Interface für Festplat- 
tenanschluß. Das Mehr an Software 
in dieser Ausbaustufe: Open access 
ist nun komplett dabei. Falls Sie 
nicht selbst rechnen wollen: Der 
Komplettpreis für dieses System be- 
trägt demnach ca. 6300,— DM. 

Die Ausbaustufe 2 des Philips 
P 2000 V schließlich bietet all dies, 
aber an Stelle der 128-KByte-Spei- 
chererweiterung eine solche um 


512 KByte, so daß insgesamt üppige 
640 KByte Arbeitsspeicher auf Da- 
ten und Programme warten. Hierfür 
müssen dann ca. 8550,— DM hinge- 
blättert werden, was im Vergleich 
zur Konkurrenz immer noch gut 
tragbar ist. 

Was - neben den hier beschrie- 
benen Leistungsdaten — für den 
P 2000 V spricht, ist für den Anwen- 
der fast noch wichtiger: das qualifi- 
zierte Händlernetz, von dem wir an- 
läßlich der Präsentation des Gom- 
puters einen eigenen Eindruck ge- 
winnen konnten. L. Findeisen 
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Kurz und bündig 


Mit dem P 2000 V steigt Philips im 
Herbst dieses Jahres massiv ins 
Geschäft mit den 16-Bit-Personal- 
computern ein. Dieser Computer, 
für den noch ein Name gefunden 
werden soll, gehört mit seinen 
8 MHz Taktfrequenz und dem 
80186-Mikroprozessor zu den 
schnellsten PCs auf dem Markt. 
Die Kompatibilität zum IBM-PC ist 
begrenzt: Programme laufen nur, 
wenn sie nicht direkt auf den Bild- 
schirmspeicher des Computers zu- 
öreifen. Viele interessante Kon- 
struktionsmerkmale und Ausstat- 
tungsdetails lassen den P 2000 V 
jedoch trotzdem sehr interessant 
erscheinen. Dazu gehört nicht zu- 
letzt der im Vergleich zur gebote- 
nen Leistung günstige Preis. 
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